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Dem Tango auf der Spur
Quadro Nuevo im Festsaal des Kultur im Oberbräu
Holzkirchen – Nach dem
denkwürdigen „Concerto
grande“ mit Harmonic Brass
beim Schlierseer Kulturherbst
(wir berichteten) kommt die
Weltmusik-Combo Quadro
Nuevo nun quasi solo nach
Holzkirchen: Am Donners-
tag, 23. November, um
20 Uhr bringen Saxofonist
und Klarinettist Mulo
Francel, der Fischbachauer
Akkordeonist Andreas Hin-
terseher, Bassist und Perkus-
sionist Didi Lowka sowie
Chris Gall am Piano musika-
lische Leidenschaft, Wehmut
und Feuer in den Festsaal des
Kultur im Oberbräu: Denn
die vier haben ihr aktuelles
Album „Tango“ im Gepäck.
Seit zwei Jahrzehnten ist

Quadro Nuevo dem Tango in
all seinen Facetten und seiner

Seele auf der Spur. 2014 un-
ternahmen die Musiker eine
Expedition ins sommerliche
Buenos Aires und berausch-
ten sich an schwerem Wein
und frischem Tango direkt
von der Quelle. Die Eindrü-
cke bannten sie 2015 auf das
Album „Tango“. Das Quartett
bekam schon zweimal den
Echo Jazz. Sie traten schon in
aller Welt auf – als Straßen-
musiker, in namhaften Kon-
zertsälen und natürlich dunk-
len Clubs.
Karten zu 25 Euro (ermä-

ßigt 22) gibt es auf www.kul
tur-im-oberbraeu.de und
dienstags bis freitags an der
Theaterkasse ( 0 80 24 /
47 85 05) oder – falls vorhan-
den – ab eine Stunde vor Be-
ginn zu je zwei Euro mehr an
der Abendkasse. ag

Das kleine Rätsel:
Was soll es laut bisheriger
Planung in Tegernsee kos-
ten, ein Auto über Car-
Sharing zu nutzen?

I. fünf Euro pro Tag
II. 15 Euro pro Stunde
III. fünf Euro pro Stunde

170 Punkte für Einheimische
NEUE VERGABERICHTLINIEN ....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Erfolgsmodell: Seit 30 Jahren setzt Weyarn auf das Einheimischenmodell. 50 Grundstücke
konnten so in Erbpacht vergeben werden. Zuletzt diese zwei in Naring. FOTO: THOMAS PLETTENBERG

170 Punkten ins Gewicht.
Zwar ist das, wie vorgeschrie-
ben, weniger als die Hälfte der
Maximal-Punktzahl, aber oh-
ne die 170 Punkte ist eine Zu-
schlag schier unmöglich. Ge-
nau das ist beabsichtigt. „So
wird es für Auswärtige ex-
tremst schwierig“, sagt Wöhr.

Dennoch ärgerten sich die
Gemeinderäte, dass sie ihr be-
währtes Modell – 50 Grund-
stücke wurden in 30 Jahren
vergeben – auf Druck der EU
haben umwerfen müssen.
„Das ist Wasser auf die Müh-
len der EU-Kritiker, wenn
man solche regionalen Pro-
gramme an die Wand fährt“,
polterte Ernst Weidl (UWG).
Letztlich stimmten die Räte
für die neuen Richtlinien. Mit
einer Ausnahme: Franz Dem-
melmeier (SPD) protestierte
mit seiner Gegenstimme gegen
die EU-Zwänge – im Wissen,
dass das Modell trotzdem er-
halten bleibt.
Die neuen Kriterien kom-

men erstmals bei der Vergabe
zweier Grundstücke imGolde-
nen Tal zum Einsatz. Im An-
schluss werden die Richtlinien
gegebenenfalls nachjustiert.

Steuern) liegen.Wermehr ver-
dient, kommt erst gar nicht in-
frage. Betrachtet wird bei Fa-
milien das Einkommen beider
Lebenspartner.
Anschließend werden den

Antragsstellern nach verschie-
denen sozialen Kriterien
Punkte zugeteilt. Auch die
Ortsansässigkeit spielt weiter-
hin eine Rolle. Sie darf – laut
EU-Kommission – aber kein
K.-o.-Kriterium sein. Das war
in Weyarn bislang der Fall.
Wer nicht mindestens zwölf
Jahre in der Gemeinde gelebt
hat, hatte keine Chance auf
günstiges Bauland.
Dem neuen rechtlichen

Rahmen geschuldet, musste
die Kommune diese Unter-
grenze nun senken. In einem
Zeitraum von zehn Jahren
muss ein Antragssteller nun
fünf volle Jahre ununterbro-
chen im Ort gelebt haben.
Doch auch Weyarner, die et-
wa mit 18 fürs Studium weg-
ziehen und sich später in der
Heimat wieder niederlassen
wollen, können sich für das
Bau-Programm bewerben –
und sich noch gute Chancen
ausrechnen.
Denn das Kriterium „örtli-

cher Bezug“ fällt mit

gelungen, das neueModell auf
rechtskräftige Beine zu stellen.
„Das ist alles EU-konform“,
betonte Wöhr.
Voraussetzung, damit ein

Antragssteller überhaupt in
Betracht gezogen wird, ist zu-
nächst einmal das Einkom-
men. Das darf auf drei Jahre
gerechnet durchschnittlich
nicht über 65 000 Euro (vor

sich allerdings das, was vorher
mit dem Begriff Einheimi-
schenmodell kompakt zusam-
mengefasst war: ein Instru-
ment, um finanziell schlechter
situierten, jungen, einheimi-
schen Familien Wohnbau in
der Gemeinde zu ermögli-
chen. Mit einigen juristischen
Winkelzügen und geschickten
Formulierungen ist es offenbar

re Kriterien zur Vergabe von
Bauland modifizieren.
Der Weyarner Gemeinderat

hat nun die neuen „Richtlini-
en für die Vergabe von preis-
vergünstigtem Wohnbauland
für einkommensschwächere
und weniger begüterte Perso-
nen der örtlichen Bevölke-
rung“ genehmigt. Hinter die-
sem sperrigen Namen verbirgt

DasEinheimischenmodell
hat sich in Weyarn über
Jahrzehnte bewährt, die
EU aber brachte das Kon-
zept ins Wanken. Doch
die Weyarner sind stand-
haft. Ihre Vergabekrite-
rien hat die Gemeinde
modifiziert, das Resultat
soll aber dasselbe sein:
günstiges Bauland für
Einheimische.Was bleibt,
ist der Groll gegen die EU.

VON FLORIAN PROMMER

Weyarn – Eines machte Bür-
germeister Leonhard Wöhr
(CSU) gleich zu Beginn deut-
lich: „Das ist kein Einheimi-
schenmodell.“ Diesen Termi-
nus versucht man derzeit ge-
meindeübergreifend tunlichst
zu vermeiden. Stand er zwi-
schenzeitlich doch auf dem
Index der EU. Dort nahmman
das Modell, das vor allem ein-
heimischen Familien kosten-
günstiges Bauland ermögli-
chen soll, nach einigen Klagen
juristisch unter die Lupe. Ge-
meinden, darunter eben auch
Weyarn, müssen deswegen ih-

zeigten sich beeindruckt von
der konstruktiven Zusam-
menarbeit zwischen Waldbe-
sitzern, WBV und Forstver-
waltung sowie dem professio-
nellen Umgang mit neuenHe-
rausforderungen wie dem Kli-
mawandel.“ sg

„Wald vor Wild“, der Pflan-
zung von Mischbaumarten,
der Verjüngung des Waldes
und dem Forstwegebau.
Die Botschaft scheint ange-

kommen zu sein, wie es in der
Pressemitteilung der WBV
heißt: „Die Abgeordneten

den Klimawandel nicht verur-
sacht. Die Bewältigung seiner
Folgen sei eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe. Ansatz-
punkte beim Waldumbau se-
hen die WBV-Vorsitzenden
in einer Umsetzung des ge-
setzlichen Grundsatzes

sehr gut. Was es aber drin-
gend brauche, seien Stabilität
und Kontinuität bei der Un-
terstützung der Selbsthilfe-
einrichtungen, den waldbau-
lichen Fördermitteln und
dem staatlichen Personal. Die
privaten Waldbesitzer hätten

breiten, politischen Konsens“
anzustreben.
Lob gab es von Lechner

und Killer für das Sofortpro-
gramm für sturmgeschädigte
Waldbesitzer in Niederbay-
ern. Die bayerischen Förder-
strukturen seien im Prinzip

Holzkirchen – Stürme, Tro-
ckenheit, und nicht zuletzt
die Massenvermehrung des
Borkenkäfers: „Der Klima-
wandel gefährdet die Wälder
im Oberland dramatischer als
angenommen“, sagte Johann
Killer, Vorsitzender der
Waldbesitzervereinigung
(WBV) Wolfratshausen, beim
ersten „Forstpolitischen
Waldspaziergang“ in Holzkir-
chen. Um die dringend benö-
tigten Stabilisierungsmaß-
nahmen umsetzten zu kön-
nen, brauche der Privatwald
verlässliche politische, perso-
nelle und finanzielle Unter-
stützung. Dies machten Killer
und sein Holzkirchner Kolle-
ge Michael Lechner den örtli-
chen Stimmkreisabgeordne-
ten des Bayerischen Landtags
beim gemeinsamen Ausflug in
den Privatwald deutlich.
Lechner etwa forderte eine

„langfristige, nachhaltige
Strategie, um die bayerischen
Wälder fit für die Zukunft zu
machen“. Nicht nur als akti-
ver Klimaschutz würde der
Forst gebraucht, sondern
auch als Stütze eines Wirt-
schaftszweigs mit 196 000 Be-
schäftigten. Der WBV-Vorsit-
zende appellierte an die Ab-
geordneten, einen „möglichst

Waldumbau als gesellschaftliche Aufgabe
WBV-Vorsitzende machen Landtagsabgeordnete bei Forstpolitischem Spaziergang in Holzkirchen auf Folgen des Klimawandels aufmerksam

Junge, klimastabile Weißtannen als Antwort auf den Klimawandel besichtigten (v.l.) Josef Stahl von der Jagdgenossenschaft Hartpenning, Holzkirchens WBV-
Vorsitzender Michael Lechner, Niko Stoßberger, Mitarbeiter der CSU-Landtagsabgeordneten Kerstin Schreyer (CSU), CSU-Landtagsabgeordneter Martin
Bachhuber, FW-Landtagsabgeordneter Nikolaus Kraus (Freie Wähler), Josef Bichler von der Jagdgenossenschaft Hartpenning, Johann Killer, Vorsitzender
der WBV Wolfratshausen, und Waldbesitzer Lorenz Ballauf. FOTO: WBV (KN)

HOLZKIRCHEN
Ökumenischer
Martinszug
Die evangelische Kirchen-
gemeinde und der katholi-
sche Pfarrverband Holz-
kirchen laden an diesem
Samstag zum gemeinsa-
men Martinsumzug ein.
Los geht es um 16.30 Uhr
in der Segenskirche mit ei-
ner Martinsgeschichte. Im
Anschluss ziehen die Kin-
der mit Laternen zum ka-
tholischen Pfarrheim, wo
am Lagerfeuer gesungen
wird und es gebackene
„Martinsgänse“ gibt. ag

Django Asül:
2017 im Rückspiegel
Wie die Lage der Nation
derzeit aussieht, dürften in
diesem Programm auch
ein paar Rechtsblinker
und Rückwärtsfahrer vor-
kommen: Kabarettist
Django Asül blickt am
Samstag, 2. Dezember, im
Holzkirchner Kultur im
Oberbräu in den Rück-
spiegel. Sein satirischer
Jahresrückblick 2017 be-
ginnt um 20 Uhr im Fest-
saal. Es gibt nicht mehr
allzu viele Karten; sie kos-
ten 25 (ermäßigt 22) Euro.
Der Vorverkauf läuft auf
www.kultur-im-ober
braeu.de und dienstags bis
freitags an der Theaterkas-
se, 0 80 24 / 47 85 05. ag

Reformation
und Reinheitsgebot
Bier und Wohlsein sind in
Bayern kulturell eng ver-
knüpft – und ums Wohl
ging es auch Martin Lu-
ther, als er seine 95 The-
sen anschlug. Unter dem
Titel „500 Jahre danach –
was Reinheitsgebot und
Reformation gemeinsam
haben“ hält der evangeli-
sche Dekan Martin Stein-
bach am Montag, 13. No-
vember, bei der Ökumene
vor Ort in Holzkirchen ei-
nen Vortrag. Beginn ist
um 20 Uhr im Thomassaal
(Haidstraße 3). Der Ein-
tritt ist frei. ag

Auflösung:

III. 30 Kilometer sollen frei
sein, jeder weitere
15 Cent kosten.

Holzkirchner-
Merkur.de

Lesen Sie täglich alle aktu-
ellen Nachrichten aus Ih-
rer Region und besuchen
Sie uns auch auf
www.facebook.com/
holzkirchner.merkur.

www. Matratzen-Thoba .de
Miesbach-Bahnhofplatz


